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Braſilien gegen die Zuweiſung 
Ratsſitzes an Deutſchland Widerſpruch, da feinem 
eigenen in derſelben Richtung gehenden Ver⸗ 
langen nicht entſprochen werden ſollte. 
wurde alſo die notwendige Einſtimmigkeit nicht 
erzielt, und die Tagung endete mit einem Miß ⸗ 


konſtruktion des Rates auszuarbeiten. 


" 
| tänd Sitz, die Zahl d chtſtänd 
ständigen Sitz, die Zahl der nichtſtändigen 
Mitglieder n 

ihre Amtsdauer beträgt drei Jahre mit der 


Klauſel, daß in jedem Jahr der Regel nach ein 
Drittel von 


Regel wird jedoch inſofern eine Ausnahme ge- | Th 
macht, als jedes ausſcheidende Mitglied, wenn 


| glieder angeſprochen werden können. 


da beitätigen. 
indeſſen verzichtet worden, obwohl inzwiſchen 
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Vor Geuf. 


Von Rudolf Breitſcheid. 
Wird Deutſchland nun in einigen Wochen 


Mitglied des Völkerbundes ſein? An ſeinem 


ernſten und ehrlichen Willen zum Eintritt iſt 


nicht zu zweifeln und ebenſowenig an dem Ieb- 


haften Wunſch der übrigen Mächte, daß ſich 
diesmal die Aufnahme ohne Schwierigkeiten 
und Reibungen vollziehen möge. Wir haben 


bis in die letzten Tage hinein immer wieder 
aus den verſchiedenen Hauptſtädten gehört, daß 
die Vertreter der Regierungen die beſtimmte 
Erwartung äußerten, es werde im September 


alles glatt gehen, und doch ſcheint uns der 
Weg noch nicht ganz ſo eben zu ſein, wie 
man es gern annehmen möchte. 

Das Problem der Verteilung der Ratsſitze, 
an dem die Zulaſſung Deutſchlands im März 


ſcheiterte, iſt bis jetzt nicht endgültig gelöft. 


Wir kennen die Vorgeſchichte. Im März erhob 


Es 


erfolg und einem Mißklang. 

Um aus der Sackgaſſe herauszukommen, 
wurde eine Studienkommiſſion eingeſetzt, die 
die Aufgabe erhielt, einen Plan für eine Neu- 
Sie 
tagte vom 10. bis zum 17. Mai in Genf und 
kam zu einem, wenn nicht alle, fo doch die 
große Mehrheit der Staaten befriedigenden 
Ergebnis. Danach erhält Deutſchland einen 


wird von ſechs auf neun erhöht und 
ihnen ausſcheidet. Von dieſer 


es in der Bundes verſammlung eine Zweidrittel⸗ 


Mehrheit erreicht, ſofort wieder wählbar iſt. 


as heißt alſo, es ſoll jetzt drei Kategorien von 
Ratsſtaaten geben, diejenigen mit einem ſtän⸗ 
igen Sitz, diejenigen mit einem nichtſtändigen 
und die, die ſozuſagen als halbſtändige Mit⸗ 
Um den 


urnus in Gang zu bringen, ſah die Kommif⸗ 


ſion für dieſen Herbſt die Neuwahl aller nicht- 
ſtändigen 


Mitglieder vor. 
un 


weitere Sitzung des Ausſchuſſes ſtattfinden, um 


die Beſchlüſſe 


das ebenfalls einen ſtändi itz hei 

gen Sitz heiſchende 
Spanien, erklärt hatte, daß es ſich vom Rate 
zurückzöge und Braſilien 


um Völkerbund vollſtändig aufkündigte. Man 0 
1 > Studienkommiſſion doch noch einmal Ende 


zu veranlaſſen. Dieſe 


emühungen ſind indeſſen einſtweilen ohne 


N . Erfolg geblieben, und nun heißt es, daß die 


Die „Eodzer Dolksgeitang" erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Iln⸗ 
rierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zuſtellung ins Hans uns durch die Por zl. 4.20, 
Wchentlich Zl. 1.05, Ansland: monatlich Zloty 5.—, jährlih Zl. 60.—. 


eines ſtändigen 


Lodzer 


eitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:90. Poſtſcheckronto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriftleiters un Ion von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schrifleiters 28-45. 


Szeitung 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fla 
die Drudzeile 50 Sroſchen; falls ölesbezägliche Anzeige aufgegeben — 
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4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stokeezug 43; 
ulius Walta, Sienkiewicga 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunfka⸗Wola: 


Konſtantunow: 
Berthold Rluttig, 


„Stabiliſierung“ der Preiſe 


Nach der beſchloſſenen Erhöhung der Poſttarife ſollen auch die Eiſenbahntariſe 
erhöht werden. 5 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Unter den vielen Schlagwörtern, die nach 
dem Maiumſturz immer wieder von der Re⸗ 
gierung in alle Winde hinauspoſaunt werden, 
nimmt das Schlagwort von der „Stabiliſierung 
der Preiſe“ eine hervorragende Rolle ein. 
Bartel behandelte das Schlagwort bereits in 
den verſchiedenſten Variationen. Ebenſo ſeine 
Kollegen Kwiatkowſki und Klarner. Daß das 
Schlagwort von der Stabiliſierung der Preiſe 
nur eine leere Phraſe ift, das beweiſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Regierung ſelbſt nicht an die 
Stabilifierung der Preiſe glaubt. Unlängft 
erſt wurde beſchloſſen, die Poſttarife vom 
1. September zu erhöhen. Nun heißt es wie⸗ 
der, daß das Eiſenbahnminiſterium die löbliche 
Abſicht hat, die Perſonen⸗ und Gütertarife um 
50 Prozent zu erhöhen. r 

Die durch die Erhöhung erlangten Beträge 
ſollen zu den notwendigſten Notſtandsarbeiten, 


zur Inbetriebſetzung einer größeren Anzahl 


von Eiſenbahnwagen ſowie zur Vergrößerung 
des Kohlenwagentrains verwendet werden. 

Statt Sparmaßnahmen durchzuführen — 
Erhöhung der Tarife! 


So ſieht die vielgeprieſene „Stabiliſierung 
der Preiſe“ aus. 


Marſchall Nataj über die Lage 


Keine Sejmauflöſung. 


Marſchall Rataj erklärte einem Lemberger Preſſe⸗ 
vertreter, daß die Gerüchte, die von einem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Fin anzminiſters wiſſen wollen, unbe⸗ 
gründet ſeien. Ebenſo kann von einem Wechſel im 
Innenminiſterium keine Rede ſein. Der Marſchall 
glaubt, daß die Regierung auf eine friedliche Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Seim bedacht ſein werde. Sollte 
die Regierung zu der inneren Ueberzeugung kommen, 
daß eine ſolche Zu ſammenarbeit unmöglich ſei, dann 
werde fie dem Präfidenten den Antrag der Sejmanf: 
löſung überreichen. Der Marſchall hofft, daß es dazu 
nicht kommen werde. je‘ 


Bartel erkrankt. 


Geſtern früh um 9 Uhr kehrte der Minifterpräfi- 
dent Bartel nach Warſchau zurück. Noch am Won 
wurde der Miniſterpräſident unwohl, jo daß er den 
ganzen Tag über nicht amtieren konnte. Die Krankheit 
trägt jedoch keinen ernſten Charakter. 


Moskau und die polniſche Kriegsgefahr. 


Moskau beunruhigt. — Neue Indiskretionen des gemaßregelten Geſandten Birk. 


Die Dementis der polniſchen Regierung hinſichtlich 
der ihr von Moskau zugeſchriebenen Fingriffspläne 
gegen Litauen machen in Moskau gar keinen Eindruck 
und auch die Derfiherung der polniſchen Preſſe, daß 
man mit dem Sſowjetſtaat in Frieden leben wolle, be⸗ 
gegnen in der Sſowjetpreſſe ſpöttiſcher Skepſis. Die 
offiziöfen „Isweſtija“, die ſich immer wieder mit diefem 
ema beſchäftigen, behaupten in einem zuſammen⸗ 
faſſenden Leitartikel nochmals, daß Polen „hinter den 
Kuliffen” gegen den Sſowſetbund wühle und eine 
Hegemonie über die Kandftaaten anſtrebe, 
um fie gegen Sfowjetrußland ausſpielen zu können. 
Die Neußerungen der deutfchen Preſſe, welche den 
Verdacht, den man in Moskau hege, teile, wollen die 
„Isweſtija“ nicht zitieren, und zwar, wie fie ironifch 
bemerken, weil die polniſchen Blätter bei jeder etwaigen 
Uebereinſtimmung der ruſſiſchen und deutſchen Preſſe 
ſofort eine gegen Polen gerichtete deutfcheruffifche Ver⸗ 
en zu wittern und falſchen Alarm zu ſchlagen 
pflegten. . | 

Dagegen oͤruckt das Sſowjetblatt einen neuen Brief 
des früheren eſtniſchen Befandten in Moskau, Birk, ab, der 
bekanntlich von feiner Regierung abberufen wurde, ſich 
ins Ausland begab und von dort aus in den ruſſiſchen 
Blättern „Enthüllungen“ über angebliche Angriffspläne 
Polens und der Randͤſtaaten gegen Moskau versffent⸗ 
lichte. In diefem neuen Brief behauptet Birk, ſchon 
im Dezember 1925 habe in Warſchau eine Geheim⸗ 
konferenz von Generalſtäblern ſtattgefunden, und ſpäter 
ſei dann Eſtland von polen zu einem Eintritt in eine 
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Auguſt zuſammentreten ſoll. 

Wie ſoll eine befriedigende Löſung gefun- 
den werden? Würde Spaniens Wünſchen in 
irgendeiner Weiſe Genüge getan, ſo würde ſich 


Einheitsfront gegen Sfowjetrußland aufgefordert worden, 
wozu die eſtniſchen Generalſtabskreſſe die größte Be⸗ 
reitwilligkeit zeigten. Nach Aufzählung aller dieſer 
Einzelheiten kommen die „Isweſtiſa“ zu dem Schluß, 
daß der Sſowjetbund durch die gegenwärtig von Polen 
betriebene politik bedroht werbe. Wenn Polen wirklich 
gute Beziehungen zu Moskau fuche, fo müffe es erſtens 
auf die antiruſſiſche Einheitsfront unter polniſcher 
Führung verzichten, und zweitens beſſere Garantien 
dafür geben, daß es tatſächlich gegen Eitauen keinerlei 
Angriffsvorbereitungen unternehme. 4 8 


Ruſſiſches Dementi. 

Geſtern lud der ſſowjetruſſiſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Wojkow, die Preſſevertreter zu einer Konferenz 
ein. In einer längeren Rede erklärte er auf Grund 
von Akten und Rapporten, die er von ſeiner Regierung 
erhalten habe, daß die ſeit einigen Tagen in der Preſſe 
Polens verbreiteten Gerüchte über die Vorgänge in 
Rußland nicht nur ungenau ſeien, ſondern jeglicher 
Grundlage entbehren. 

Im Schoße der Regierung der Volkskommiſſare, 
ſo behauptete Wojkow, herrſche die vollſtändig ſte Har⸗ 
monie, und die Oppoſition ſei eine rein theoretiſche. 
Mit beſonderem Nachdruck unterſtrich Wojkow, daß 
keinerlei politiſche Verhaftungen weder durch die G. P. U. 
noch durch andere bewaffnete ruſſiſche Kräfte unter⸗ 
nommen wurden. Wojkow erllärte gleichfalls, daß die 
Gerüchte über eine Verhaftung Zinowjews falſch ſeien. 


ganz ſelbſtverſtändlich auch Polen wieder 
melden, Polen, das bis heute offiziell an 
ſeiner Forderung nach einem ſtändi⸗ 
gen Sitz feſthält, ſich aber, wie man an⸗ 
nehmen darf, bei der Entſcheidung vom Mai 


2 


beruhigen würde, wenn nicht aus dem damals 
aufgerichteten Gebäude wieder Steine heraus⸗ 
genommen werden Es wird davon geſprochen, 
daß die Großmächte dem einen oder anderen 
Staate, und wenn, in erſter Linie Spanien 
und Polen, die Wiederwahl nach Ablauf der 
drei Jahre gewiſſermaßen garantieren ſollen. 
Das würde alſo auf die Schaffung einer vier⸗ 
ten Kategorie von Ratsmitgliedern hinauslau⸗ 
fen, und wäre das an und für ſich ſchon ein 
nicht gerade ſehr erhebender Ausweg, ſo bliebe 
auch noch die Frage offen, wie denn eine ſolche 
Garantie erfolgen könnte, da die Vollverſamm⸗ 
lung des Bundes doch ſchließlich ſouverän iſt. 

An dem ganzen Streit iſt Deutſchland 
zwar nur inſofern unmittelbar intereſſiert, als 
es auf feinem ſtändigen Ratsſitz beſteht und 
als es an der Maireſolution feſthält, nach der 
zurzeit kein weiterer ſtändiger Ratsſitz ver⸗ 
geben werden ſoll. Fängt man jedoch Ende 
Auguſt noch einmal zu verhandeln an, ſo be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß man ſich aufs neue aus⸗ 
einanderredet und möglicherweiſe bis zum Zu- 
ſammentritt der Vollverſammlung keine end⸗ 
gültige Klarheit erzielt wird. Die deutſchen 
Vertreter aber können — darüber gibt es keine 
Meinungsverſchiedenheiten — nicht noch ein⸗ 
mal in Genf erſcheinen, ohne die abſolute Ge⸗ 
wißheit eines glatten Verlaufs der Aufnahme 
Deutſchlands zu beſitzen. 


Der Feiertag in Kielce. 
Feier des „Kader“⸗Ausmarſches. 


Kielce hat am Sonntag Feſtkleider angelegt. 
Einige Triumphbogen waren errichtet worden. Die 
ausländiſchen Gäſte ſowie die fie umgebenden Per- 
ſonen nahmen auf der Tribüne Platz. Don der pol- 
nischen Generalität waren Sbierſzi, Görecki, Wrö⸗ 
blewjti und der WVarſchauer Regierungskommiſſar 
Sbladgowſei anweſend. Am 8,45 Abr früh erſchien 
Marſchall Pilſudſei in Begleitung der Sanen-, Außen“, 
Handels- und Aebeitsminiſter ſowie des Miniſters 
für Landwietſchaft. Nach einer Feldmeſſe ergriff 
Marſchall Pifudſei das Wort zu einer längeren 
Anſprache, in der er u. a. betonte: „Für neue 
Gedanken muß man Mut beſitzen. Napoleon ſagte: 
„Am Hinderniſſe zu beſeitigen, darf man ſie nicht als 
Hinderniſſe anſehen.“ So haben auch wir gehandelt. 
Aad wenn wir in unſerer Abenteuerluſt zu ſolch 
großem Reſultat gekommen find, jo beweſſt dae, daß 
wir außer dem Mut des Gedankens auch den Mut 
der Tat beſaßen.“ 


Am 7 Uhr feüh begannen die einzelnen Züge 
der Teilnehmer am „Kader“ -Marſch in Kielce zu 
erſcheinen. Als erſter erjchien der Zug des 27. 
Infanterie-Regiments aus Tſchenſtochau unfer dem 
Kommando des Kapitäns Janusz Mojci nach einem 
Marſch von 16 Stunden 28 Minuten 44 Sekunden. 
Don den Schützen verbänden traf als erſter der Zug 
des „Oelatko“ aus Krakau nach 17 Stunden 5 Mi- 
nuten 18 Sekunden am Siel an. Der Lodzer Sug 
traf an dritter Stelle ein. 


Reife Pilſudſkis nach Poſen. 
Zum Beſuch Sosnkowſkis. 


Lebhaftes Aufſehen erregt die Nachricht, daß 
Aa Pilſudſki in den nächſten Tagen nach Poſen 


* 


abreijen will, den kranken General Sosnkowſti zu be⸗ 


ſuchen. Bekanntlich iſt Poſen eine Hochburg der Oppo⸗ 
ſition gegen Pilſudſti. Es heißt, das Pilſudſti inkognito 
reiſen wird. 


Eine ſchöne Geſellſchaft. 
„Beſſere“ Spitzbuben. 


Die Bromberger Polizei verhaftete den Direktor 
der Distontband, Dr. Sawicli, ſowie die Proburiſten 
Samborſki und Witoszynſzi. Außerdem wurden der 
Direktor des Auffichtsrates ſowſe der Hauptdirektor 
der Sägemühle „Wisla“ verhaftet. Sämtliche Der- 
haftete find angeklagt, das Bankgeſetz verletzt, Der- 
0 8 ſowie zahleeiche Betrügereien verübt 
zu haben. 

Wegen Mißbräuche wurde der Sekretäre der 
Oberförfterkafje in Gurewkow verhaftet. Er hatte 

die Kaſſenbücher ſyſtematiſch gefälſcht. 


Autokataſtrophe. 


Am vergangenen Sonntag verunglückte bei Kuz⸗ 
nice, in der Nähe von Bialyſtock, das Auto, in dem 
der Staroſt dem Miniſter für Bodenreform entgegen⸗ 
fuhr. Staroſt Szreiber iſt ſchwer verwundet. Der 
Polizeikommandant Szezurkowſti erlitt einen Rippen⸗ 
bruch. Die anderen Inſaſſen kamen mit heilen Glie⸗ 
dern davon. 


Lodge Dolle gelt g 


Me. 193 


Die Regierung gewinnt die Oberhand. 


Die Kirchen werden desinſiziert, die Prieſter regiſtriert. 


Der von den Biſchöfen organifierte Widerſtand 
gegen die Durchführung der Kirchengeſetze ſcheint ſchon 
nachzulaſſen. Er konnte es weder verhindern, daß das 
kirchliche Eigentum beſchlagnahmt wurde, noch aber 
folgte die Maſſe der Bevölkerung dem Aufruf zum 
wirtſchaftlichen Boykott. Aus Mexiko City wird ges 
meldet, daß mehr als neunzig Prozent aller 
Kirchen den von der Regierung eingeſetzten Bürger: 
komitees ohne Widerſtand und Unordnung über⸗ 
geben wurden. 

Da die Regierung die von der bürgerlichen Ver⸗ 
waltung übernommenen Kirchen offen läßt, hat fie 
ihre Stellung außerordentlich geſtärkt. Da die Geiſt⸗ 
lichteit ihren Streik ſortſezt und dadurch die Kirchen 
ganz verlaffen find, hat das Geſundheitsminiſterium 
angeordnet, daß die „Arbeitsunterbrechungen“ in den 
Kirchen zu einer Generalreinigung und Des: 
inſizierung benützt werden ſollen. Es wurden drei 
beſondere Hygienijche Abteilungen aufgeſtellt, mit der 
Aufgabe, alle Kirchen des Mexiko⸗City⸗Bezirkes gründ⸗ 
lich aus zur äuchern und zu desinſizieren. 

Der ſtärkſte Widerſtand richtet ſich gegen diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen der Verfaſſungsgeſetze, die ſich auf 


Die Kommiſſion 
für internationales Recht. 


Polen unzufrieden. 


Die in Wien tagende Geſellſchaft für internatio⸗ 
nales Recht (International Law Aſſociation) behan⸗ 
delte in ihrer geſtrigen Sitzung die Prozedur in An⸗ 
gelegenheiten der Minderheiten im Völkerbund. Der 
polniſche Delegierte, Profeſſor Erlih, machte den Vor⸗ 
behalt, daß in der ſtändigen Kommiſſion ein deutſcher 
Delegierter ſitze, dagegen kein Vertreter Polens auf⸗ 
genommen wurde, das doch vom Minderheitentraktat 
betroffen wird. Prof. Erlich forderte, daß in Zukunft 
ein Pole in dieſer ſtändigen Kommiſſion ſitzen müſſe 
und erklärte, daß die polniſche Delegation über die 
Reſolution nicht abſtimmen werde. Der Vorſitzende 
des Vollzugskomitees, Lord Philimore, verſicherte, daß 
in Zukunft die polniſchen Forderungen berückſichtigt 
werden würden. Den polniſchen Standpunkt unter⸗ 
ſtützten der Delegierte Frankreichs und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. i 


Land für deutſche Koloniſten 
in Rußland. 


Eine Gruppe deutſcher Koloniſten, die bereite 
vor dem Kriege in Rußland gewohnt hat, hat von 
der Sſowjetregierung Landparzellen erhalien. Dieſe 
deutſchen Koloniſten ſollen die Abſicht haben, in 
Südeußland neue Anſiedlungen zu gründen. 


Clemenceau appelliert 
an Coolidge. 
Coolidge lehnt ab. 


Clemenceau wandte ſich mit einem offenen Brief 
an den amerikaniſchen Präſidenten Coolidge, in den er 
ihn auffordert, den Washingtoner Vertrag über die 
franzöſiſchen Schulden durch einem für Frankreich 
günſtigen Vertrag zu erſetzen. Darauf erklärte Coolidge, 
die Waſhingtoner Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß die Feſtſetzung der Verhältniſſe und Angelegen⸗ 
heiten zwiſchen dem amerikaniſchen und franzöfiſchen 
Volke in den Händen der dazu berechtigten Repräſen⸗ 
tanten ruhen müſſe. 


Für die Abrüſtung. 


Die engliſche Arbeitspartei zum Abrüſtungs⸗ 
problem. 


Die engliſche unabhängige Arbeitspartei hat 
dem Dollzugsausſchuß der Amſterdamer Inter⸗ 
nationale eine Erklärung über die Abrüſtungefrage 
zur Erwägung zugehen laſſen, in der vorgeſchlagen 
wird, daß Groß- Britannien die Initiative für jofor- 
tige allgemeine Abrüftung auf der Balis eines gegen ⸗ 
jeifigen Abkommens ergreifen ſoll. Für den infer- 
nationalen Sozialismus jei die Zeit gekommen, ohne 
jede Kompromiſſe gegen den Krieg mit Hilfe eines 
verbündeten Feldzuges für die allgemaine Abrüſtung 
Stellung zu nehmen. Die Erklärung enthält gewiſſe 
praktiſche Dorſchläge und ſchlägt eine Reduzierung 
der Flottenſtreitkräfte, Abſchoffung aller Schlacht- 
ſchiffe, Unterjeeboote und Serſtörer vor, ſowie eine 
Beſchränkung des Umfanges und der Sahl der Keeuzer. 


Scheitern des Panaſiatiſchen 
8 Kongreſſes. 
Gegenſatz zwiſchen Chineſen und Japanern. 


Der Panaſiatiſche Kongreß in Nagaſaki iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden, ohne daß ein Ergebnis erzielt wurde. 
Das Scheitern iſt auf den Verſuch der chineſiſchen De⸗ 


das kirchliche Eigentum beziehen. Insbeſondere bekla 
gen ſich die Prieſter, daß die mit der Verwaltung der 
Kirchengüter betrauten Kommiſſionen in ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung den antiklerikalen Willen der Regierung 
ſcharf unterſtreichen. Es find in dieſen Kommiſſionen 
durchweg Männer, die als entſchloſſene Vorkämpfer der 
Agrarrevolution bekannt find. Die Regierung hat auch 
eine Konſkription aller Geiſtlichen angeordnet. 
Die Biſchöſe forderten die Geiſtlichen auf, dieſer Ver⸗ 
ordnung Widerftand zu leiſten. Aber ſchon jetzt ſehen 
fie, daß fie damit nicht durchdringen werden, und er⸗ 
klären, daß, „wenn die Regiſtrierunglder [Prieſter nur 
aus hygieniſchen oder polizeilichen Gründen erſolgen 
würde, die Biſchöſe dagegen nichts einzuwenden haben; 
aber da es ſich jetzt darum handelt, die Kirche dem 
Staate zu unterwerfen, können fie der Anordnung der 
Regierung nicht nachkommen“. Eine Biſchofskonſerenz 


erklärte, daß die Regiſtrierung der Prieſter und die 
Säkulariſierung der Kirchengüter die hauptſächlichſten 
Streitfragen ſind. Bezüglich der letzten Frage erklären 
die Biſchöfe, daß die Kirche niemals nachgeben wird, 
„weil diejenigen, die etwas der Kirche ſchenkten, dies 


Proteſt Japans, auf dieſe Vorrechte einzuſetzen, lehnten die 
Japaner jede weitere Teilnahme an den 
Verhandlungen ab, fo daß nur ein Rumpfkongreß 
von Chineſen und einigen nach China geflüchteten indi⸗ 
ſchen Agitatoren die Reſolution beſchloß. 


Sammelt nicht Schätze 


Ein Domherr, der das Vermögen ſeines Bistums 
an der Börſe verſpielt. 


Die batholiſchen Kreiſe in Siebenbürgen be- 
ſchäftigt gegenwäctig ein abſonderlicher Kirchenſbandal. 
Der Dermögensverwalter des Bistums von Szatmar 
Nemeti, der Domherr Dr. Robert Hamon, der zur 
Seit der ſchärfſten ungariſchen Gppoſition gegen das 
liberale Regime in den Senat kandidierte, ſtand in 
enger Verbindung mit einem Wucherer in Groß- 
wardein, durch den er die ihm anvertrauten Gelder 
des Oiſchofs zu ſelbſt für die in Rumänien gebräuch⸗ 
lichen Sätze weit übertriebenen Zinſen an Darlehens 
bewerber gefährlichſter Sorte hinausgab. Aus dem 
zeitweilig reichen Erfrage führte Hamon ein hoch 
herrſchaftliches Leben, bis die Schuldner, einer nach 
dem anderen, die Sahlungen einſtellten und es a l- 
mählich offenzundig geworden war, daß ein großer 
Teil des Kapitalvermögene verloren gegangen war. 
Eine Erklärung des Episbopatsſebretärs Dr. Pals 
beſtätigt dieſe Tatſachen mit dem Hinzufügen, daß 
es Jahre dauern werde, bis die wirtſchaftlichen 
Derhältniſſe des Episkopats wieder einigermaßen in 
Ordnung gebracht werden können. Domherr Hamon, 
der auch viel an der Böeſe ſpekuliert hat und bejon- 
ders durch den Fuſammenbruch des Budapeſter 
Mühlen bonzerne Diktoria ein rieſenhaftes Dermögen 
verloren hat, wurde feines Amtes als Dermö zens- 
verwalter enthoben und aus dem biſchöflichen Palais 


entfernt. 
Lokales. 


b. Wer erhält heute Urterſtützungsgelder? 
Heute werden die erhaltenen 94000 Zloty an die be⸗ 
ſchäftigungsloſen Kopfarbeiter ausgezahlt. Unterſtützun⸗ 
gen erhalten die Beſitzer der Legitimation Nr. 1— 3400. 

p. Um die Urlaube der Nugeftellten, Die 
gegenwärtig aktuelle Angelegenheit der Angeſtellten⸗ 
Urlaube ſtellt ſich laut maßgebender Informationen wie 
folgt dar: Allen im Handel, der Induſtrie und dem 
Bureauweſen beſchäftigten Angeſtellten kommt na 
halbjähriger ununterbrochener Arbeit ein zweiwöchiger 
Urlaub und nach mindeſtens einjähriger Arbeit ein ein⸗ 


monatiger Urlaub zu. In der Anſtellungsurkunde dar 


kein Punkt enthalten ſein, der den Angeſtellten von 
vornherein des Urlaubs beraubt. Dabei iſt zu betonen, 
daß falls das erſte Arbeitsjahr des Angeſtellten der 
bereits nach Verlauf eines halben Jahres einen zweite 
wöchigen Urlaub benutzt hat, noch in demſelben Kalen⸗ 
derjahr endet, dann beſitzt der Angeſtellte das Recht zu 
einem weiteren zweiwöchigen Urlaub. 
Die Elektriſizierung Polens. I 1 
der polniſchen Reichsbank im Einvernehmen mit di 5 
Geſellſchaft „American Europaen Corporation“ über lich 
Elektrifizierung eines Teils von Polen find erheb 


vorwärts gekommen. Diele Geſellſchaft hat am 16. Zul. 


e 2 2 n 
d. J. dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten ein vo 
dem ſogenannten Elektrifizitätsgeſetz vorgeſchriebenes 
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Eonderbeiblatt zur Nr. 193 


Die Unruhen auf dem 
Balkan. 


Zwiſchen einigen Balkanſtaaten herrſcht 
ſeit einigen Wochen eine nervöſe Unruhe, die vor 
fünfzehn Jahren vollkommen ausgereicht hätte, ein 
paar neue Kriege zu entzünden, die aber jetzt, da 


alle Beteiligten entweder müde ſind oder nicht 
wiſſen, um was ſie aufs neue Krieg machen ſollten, 


nicht mit allzugroßen Beſorgniſſen angeſehen werden 
muß. Die Urſachen der neuerlichen Aufgeregtheit 
Mind Grenzzwiſchenfälle, die von bulgariſchem Ge⸗ 
biet aus teils im ſüdlichen Teil, teils an der 
neuen Grenze der Dobrudſcha durch Komitatſchi⸗ 
banden veranlaßt worden find, Von Belgrad und 
Bukareſt her pflegt man dieſe einfach als „bulga⸗ 
riſche“ zu bezeichnen, obwohl es nicht ohne weiteres 


feſtzuſtehen fcheint, daß dieſe Banden wirklich aus 


bulgariſchen Staatsangehörigen beſtehen. An der 
Dobrudſchagrenze können es Bulgaren aus dem 
Königreich, es können aber auch geflüchtete Bul⸗ 
garen aus Dobrudſcha ſein, die durch die Verfol⸗ 
gungen der rumäniſchen Verwaltung vertrieben, 
no Bulgarien geflüchtet find und nun von dort 
durch Bandeneinfälle das von Bulgarien los⸗ 
geriſſene Gebiet zu inſurgieren ſuchen. Natürlich 
will man weder in Belgrad noch in Buklareſt ſich 
5 Beunruhigungen an der Grenze gefallen 
laſſen. Erſt zu Anfang des Monats Mai gab es 
wegen eines Bombenattentats in Strumiza Vor⸗ 
ſtellungen der ſüdſlawiſchen Regierung. Die bul⸗ 
gariſche Regierung verſprach, alles zu tun, was 
in ihren Kräften ſteht, um dieſe Störungen des 
nachbarlichen Friedens zu unterdrücken. Der bul⸗ 
gariſche Miniſter des Auswärtigen kam dann auf 
ſeiner Heimreiſe von Paris ſelbſt nach Belgrad, 


und kurze Zeit ſchien über den bulgariſch⸗ſerbiſchen 


Beziehungen die Sonne. Dann kam der Mord 


in Monaſtir an Spaſoje Hadſchi Popowitſch, der 


von einem angeblich abtrünnigen Mazedonier be⸗ 
und nun die neuen Banden⸗ 
einfälle. Es hat ſich da alſo ſchon einiger Brand⸗ 
toff angeſammelt. Nun hat die Belgrader Regie⸗ 
rung wieder Proteſte und Vorſtellungen in Sofia 
unternommen, und man Ipri t davon, daß fie in 
Genf beim Völkerbund mik Rumänien und Grie⸗ 
chenland zuſammen Beſchwerde erheben werde. 

Es gibt natürlich unter den ſerbiſchen Difie 
zieren auch eine ganze Anzahl, die in Bulgarien 
einmarjchieren und „Ordnung ſchaffen“ möchten, 


wie das einſt die Oeſterreicher in Serbien wollten. 


ber dazu wird es ſchwerlich kommen. Der bul⸗ 


gariſchen Regierung ſelbſt ſind dieſe Bandeneinfälle 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(90. Forlſetzung.) 


Wem würde die Macht ſchließlich verbleiben? Wer 
don dieſen belden alten und kampferprobten Generalen 
würde die Regentſchaft des Gelben Reiches führen. bis 
einmal der Erbe des Schitſu ſich ſelbſt die Krone aufs 
Haupt ſetzte? Noch datte das Reich ja einen äußeren 

eind: das vereinigte Europa, dem Toghon ⸗Khan ſo 
trotzig den Fehdehandſchuh hinwarf. 


Der Friede mit den Weißen muhte gemacht werden, 


und Ugstai war es, der ihn als der vom größten Teile 


es Landes anerkannte Regent ſchloß. 

Ein ſchneller und billiger Frieden konnte es dank der 
dlähtaung der Steger werden. Gegen den Angriff, gegen 
die Bedrohung ihrer blühenden Siedlungen hatten ſich die 

eien mit allen Mitteln zur Wehr geſetzt, welche der 
Erfindungsgellt eines der ihrigen ihnen in die Hand gab. 
fun ode die Entſcheidung gefallen, der feindliche Anſturm 
im Froſttod geſcheſtert war, wurden die Friedensbedin ⸗ 


gungen milde geſtellt. 


Das Ilidreieck, jenes ſtrategiſche Glacis, das die 
Arbeiten Iſenbrandts ſo lange geſtört und bedroht hatte, 
ſtel an Europa zurück. Außerdem gab es nur geringfügige 
Georg Iſenbrandt ſorgte dafür, daß 
2 den an die er längs der Grenze für feine Ar⸗ 
Werft enötigte, ihm auch durch den Friedensvertrag zur 
Elam aten geſtellt wurden. Aber das waren unbewohnte 
ah 1 5 l dereu Verluſt das gelbe Rieſenreich kaum 
deim 87 5 finde dinaus wurde auch von weißer Seite 
A rledensabſchluß forgfältig alles vermieden, das etwa 
® 3U neuen Kriegen abgeben konnte. Jede Kriegs · 


wurde vermieden, und Ugetal beeilte 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 9. Auguſt 1926 


Dringender Auftrag 
an Mellon. 


Mellon an der bretagni⸗ 
ſchen Küſte. 


Präſident Coolidge 
hat dem ſich in der 
franzöſiſchen Bretagne 
zur Erholung aufhal⸗ 
tenden Schatzſekretär 
Mellon den Auftrag 
gegeben, ſeine Ferien 
zu unterbrechen und ſich 
ſofort mit den europäi⸗ 
ſchen Staatsmännern 
wegen einer Ausſprache 
über die Finanzlage in 
Verbindung zu ſetzen. 


ſicherlich ſehr fatal, 
dieſer Maſſe deſperater Flüchtlinge, 
natürliche Grenzziehungen und durch das ſcharf 
zentraliſtiſche Syſtem, unter dem Mazedonien liegt, 
nach Bulgarien gedrängt worden ſind. Man kann 
eine Zeitlang dieſe Unruhen unterdrücken, aber das wird 
ebenſowenig eine gründliche Hilfe bringen wie ehe⸗ 


aber ſie iſt ſchwach gegenüber 
die durch un⸗ 


dem unter der alten Türkei. Man wird auch im 
Balkan dem Selbſtbeſtimmungsrecht Raum geben 
müſſen, ſonſt wird dort ewig ein ungelöſchtes 


Feuer unter der Aſche glimmen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Hundertjähriges In⸗ 
nungs jubiläum. Am nächſten Sonntag, den 
15. Auguſt, begeht die hieſige Tuchmachermeiſterinnung 
das Jubiläum ihres 100 jährigen Beſtehens. Aus dieſem 
Anlaß ſind ſchon ſeit längerer Zeit Vorbereitungen im 
Gange, um dieſen Tag möglichſt feſtlich zu geſtalten. Laut 
dem feſtgelegten Programm verſammeln ſich die Teiluehmer 
am Feſttage, um 8 Uhr morgens, im Garten des Geſang⸗ 
vereins, Polyhymnia“, von wo, um 10 Uhr vormittags, der 
Ausmarſch mit Fahnen nach den Kirchen erfolgt. Nach der 
Rücktehr findet im Garten nach vorheriger Begrüßung 
der Gäſte ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Den 
Schluß des Feſtes bildet ein Tanzkränzchen. Ein jeder 
iſt zu dem Feſte eingeladen. 

i. Rzgow. Feuer. In Polcew, Gemeinde 
Brujce, entſtand durch Unvorſichtigkeit im Hauſe des 
Landwirtes Anton Zecher Feuer. Auch die Wirtſchafts⸗ 
gebäude wurden von den Flammen in Brand geſteckt. 
Bald traf die 3 ee Be AAA 0 N aus Rzgow und Nowe⸗Gadki 


ein. Dank dieſer Hilfe 2 55 die angrenzenden Ge⸗ 
bäude gerettet werden. Allein die Wirtſchaft des Ze⸗ 
chers brannte vollſtändig nieder. 

i. Pabianice. Ein Haus für die Arbeits⸗ 
loſen. Im Zuſammenhang mit dem letzten Stadtrat⸗ 
beſchluß wurde zum Bau eines Hauſes für die Arbeits⸗ 
loſen geſchritten. Die ſtädtiſche Kaſſe hat für dieſen 
Zweck 20000 Zl. bewilligt. Vorläufig ſoll ein Pavillon⸗ 
komplex für 8 Familien errichtet werden. 

w. — Vom Auto überfahren. Ein Ber: 
ſonenauto überfuhr dieſer Tage den auf dem Rover 
fahrenden Handwerker Lacwig. Lacwig trug Verletzun⸗ 
gen an Kopf und Händen davon. Er ſowie auch der 
Chauffeur wurden nach dem Polizeikommiſſariat gebracht. 

i. — Vergiftet. Während eines Streites mit 
ſeinem Freunde ergriff Adam Mikolajczyk ein Fläſchchen 
Eſſigeſſenz und trank den Inhalt aus. Er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Spital gebracht. 


k. Petrikau. Kampf mit Banditen. Seit 
längerer Zeit graſſierte in der Tomaſchower Umgebung 
eine Räuberbande, die den Schrecken der Dorfbewohner 
bildete. An der Spitze der Bande ſtand ein junger 
Mann, der aus einer reichen Bauernfamilie ſtammte 
und unter dem Pſeudonym „Czarny Lis“ (Schwarzer 
Fuchs) bekannt war. Seitdem er ſeine Geliebte, die 
ihn verſchmäht hatte, ermordet hatte, widmete er ſich 
dem Räuberleben. Vor einigen Tagen überfiel die 
Bande auf der Tomaſchower Chauſſee ein Fuhrwerk 
mit drei Paſſagieren und beraubte letztere. Die von 
dieſem Ueberfall benachrichtigte Polizei ſandte an alle 
Polizeipoſten der Lodzer Wojewodſchaft Steckbriefe aus. 
Am vergangenen Sonntag bemerkte der Poliziſt Leſti, 
der ſich zur Zeit in Urlaub befindet, in der Nähe der 
Felder von Belzatka bei Petrikau zwei verdächtige 
Perſonen. Leſti forderte von ihnen die Herausgabe der 
Legitimationen. Aber anſtatt dieſer Aufforderung nach⸗ 


r r ĩ f ðͤ d ⁵ĩ³ AA . ETUERTRT STSseert 


ſich, dieſe günſtigen Bedingungen ſo ſchnell wie möglich 
anzunehmen. 

Er tat es um fo mehr, als die Dinge in China felbft 
feine ganze Tatkraft erforderten. Die alte republikaniſche 
Bewegung im Süden des Reiches, vom Kalſer Schitſu 
mit Gewalt niedergehalten, von Toghon Khan mit brutaler 
Gewalt niedergeſchlagen, flammie jetzt mit neuer Kraft 
auf. Ugetal deſaß nicht die Macht, ihr entgegenzutreten, 
denn von Tag zu Tag wurden feine eigenen Kräfte durch 
die ſtändig wachſende Macht des Barn Khan in Urga ge 
bunden. 

Mit der Stoßkraft des Gelben Reiches nach außen 
hin war es für lange Zeit vorbel. 

Am 8 Auguſt war die große Armee an der dfun- 
gariſchen Pforte zugrunde gegangen. Noch in den letzten 
Augufttagen konnte Ugetat von Peking aus den Frieden 
mit Europa ſchließen. Aber ſchon in der erſten Septem⸗ 
berwoche brach der Bürgerkrieg im Gelben Reiche aus. 
Der Süden erklärte ſich zur unabhängigen Republik. Vom 
Norden ber aber trat Batu Khan gegen Peking bin feinen 
Vormarſch an, der erſt nach langen, langen Monaten voller 
Kämpfe und Gemetzel mit dem Tode des Ugetal und der 
Herrſchaft des Batu⸗ Aden endigen roltie, 


Schneller als nach Cbina ſelbſt war die Kunde von 
der Froſtkataſtrophe nach allen anderen Erdteilen gedrun⸗ 
gen. Unfaßbar war es zunächſt aller Welt erſchienen, daß 
Menſchenkraft die Elemente der Natur in ſo unerbörter 
Weiſe meiltern konnte. 

Als dann die Wahrbei Fan e zutage lag, da 
erſtarkten die verzagten rzen der weihen Menſchen. 
Jener eiſige ſcharfe Sturm, der dort oben in Alien feinen 
Anfang nahm, ſchien um den ganzen Erdball zu fahren. 
Mit einem Schlage war die an vielen Orten ſo ſchwüle, 
unheilſchwangere Atmoſpdäre gereinigt. Wo immer die 
Herrſchaft der Weizen zu wanken drohte, wurde fie durch 
jenes Ereignis wieder gestützt und gefeſtigt. 


Und dieſe Stützung tat bitter not, Denn das ge 
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waltige Feuer, das die überlegene Staatskunſt des 
Toghon Khan auf der ganzen Erde gegen die weiße Ralſe 
entfacht hatte, war nicht fo leicht zu dämpfen. Jetzt 
rächten ſich die Fehler vergangener Jahrzehnte und Jahr⸗ 
bunderte bitter an den Weſhen. Die europälſchen Reiche, die 
der ſchwarzen Raſſe zuerſt die Waffen in die Hand ge 
geben und ſie die Kriegskunſt gelehrt hatten, wurden letzt 
am ſchwerſten von dieſen allzu gelehrigen Schülern ge⸗ 
ſchlagen. 

Zwar hatte man ſeit dem engeren Zuſammenſchlußz 
Europas die militäriſche Ausbildung der Schwarzen ein⸗ 
geſchränkt, aber ganz entbehren konnte man ſie des Klimas 
wegen nie. Wohl war es feit Jahrzehnten ein Grundſatz, 
die ſchwarzen Hilfstruppen nicht mehr in der vorgeſchrit⸗ 
tenſten Kriegstechnik auszubilden., ſondern nur noch nach 
Art einer Poltzeitruppe zu organisieren. Die furchtbaren 
Kämpfe im franzöſtſchafrikaniſchen Kolonialreich hatten 
ſchon in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts 
zur Annadme dieſes Prinzips geführt. 

Während das raſſeſtolze England auch in ſeinen 
ſchwerſten Nöten die Inferiorität der farbigen Waffen in 
Theorie und Praxis ſteis betonte und aufrechterhielt, hatte 
Frankreich ja die ſelbſtmörderiſche Politik des alten 
Imperium Romanum übernommen. Es hatte die Far⸗ 
bigen ſeiner Kolonten den Weißen gleichgeſtellt und feine 
Raſſe verdorben. 


Diefe Fehler waren nie wieder ganz gutzumachen, 
und fetzt beſiegelte der allgemeine afrikaniſche Aufftand das 
Schickſal der europälſchen Kolonien dort. 


Wenn auch die in Afrika vorhandene ſchwarze In⸗ 


telligenz und das dortige ſchwarze Kapital zunächſt nicht 


ausreichten, alle bisher von Weißen geführten Betriebe zu 
übernehmen und ſelbſt zu leiten, ſo gelang es doch, ſehr 
ſchnell Kapital und Intelligenz aus Amerika derüberzuziehen, 
und zwar um fo leichter, weil fie dort infolge des mißlin⸗ 
genden Aufſtandes in ihrer Entwicklung gehemmt waren. 


(Fortſetzung folgt.) 
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zukommen, zogen die beiden ihre Revolver hervor. Leſki 
warf ſich ſofort zu Boden und holte gleichfalls ſeinen 
Revolver hervor. In dem Augenblick gaben die Ban⸗ 
diten einige Revolverſchüſſe auf Leſti ab, die zum Glück 
fehlgingen. Die Banditen zogen ſich nun langſam 
zurück und feuerten in kurzen Abſtänden aus ihren Re⸗ 
volvern. Trotz der drohenden Gefahr ſprang Leſki auf 
und lief querfeldein, um den Banditen den Weg zum 
Walde abzuſchneiden. Das Echo der abge feuerten Schüſſe 
alarmierte die Bauern aus Belzatka, die mit 
Senſen bewaffnet, dem Polizeifunktionär zu Hilfe eilten. 
Als ſie in der Nähe der Banditen angelangt waren, 
wandten ſich die Banditen plötzlich gegen die Bauern 
und streckten den 25 jährigen Antoni Machajſki und den 
28 jährigen Joſeph Konicki mit einige Revoloerſchüſſen 
nieder. Leſki hatte nur noch zwei Kugeln im Lauf. 
Dieſe feuerte er auf die Banditen ab. Beide Kugeln 
trafen. Leſti eilte auf die Verwundeten zu, entwaffnete 
und feſſelte fie. Nach einer Viertelſtunde kam am Tat⸗ 
ort eine Polizeiabteilung aus Petrikau an. Die Ban⸗ 
diten wurden ſofort nach dem Spital in Petrikau 
gebracht. Es ſind dies der 22 jährige Joſeph Lis, der 
Hauptmann der Bande, der unter dem Decknamen 
„Schwarzer Fuchs“ auftrat, und ſein Adjutant, der 
19 jährige Edward Slomezynſti. Bei den Verhafteten 
fand men zwei „Nagan“-Revolver, 63 Geſchoſſe, zwei 
Meſſer, ſowie Sachen, die vom letzten Raub herrührten. 
Die Banditen werden ſich vor dem Standgericht zu ver⸗ 
antworten haben. 

k. —Im Kanalbrunnen vergiftet. Der 
Kanaliſationsarbeiter Franciszek Witaszewſki war beim 
Reinigen eines Kanalbrunnens beſchäftigt. Er wurde 
von den hier befindlichen giftigen Gaſen ohnmächtig. 
Sofort herbeigerufene Soldaten wurden, mit Gasmasken 
verjehen, in das Innere hinabgelaſſen, die den bewußt: 
loſen Witaszewſti bargen. Witaszewſti liegt in be: 
wußtloſem Zuſtande im Spital. 

k. Brzezinyg. Ein Mittel zum Zweck. In 
der vorgeſtrigen Nacht brannte im Dorfe Oſſa das Ge⸗ 
bäude des Landwirtes Wladyslaw Markowſti nieder. 
Man vermutete Brandſtiftung und verhaftete im Zu: 
ſammenhang damit den Zgierzer Einwohner Antoni Ja⸗ 
nicki, der ſich auch zur Schuld bekannte. Als Grund 
feiner Tat gab er folgendes an: Markowfki wollte ihm 
ſeine Tochter nicht zur Frau geben und drohte mit Ent⸗ 
erbung. Er habe das Haus in Brand geſteckt, damit 
der Schwiegervater in spe verarme und ihm die Toch⸗ 
ter zur Frau gäbe. 

k. Sieradz. Tod in der Kalkgrube. In 
Woglice fiel der 3 jährige Henryk Tzaja in eine Kalt: 
grube. Die halbverbrannte Leiche konnte geborgen werden. 

k. Turek. Tödlicher Schlangenbiß. Der 
ſeit vielen Jahren in Hipolitow, Gemeinde Zelgoszcez, 
wohnhafte Zigeuner Franciszek Nytko beſchäftigte ſich 
mit Schlangenzucht und Dreſſur. Dieſer Tage wollte 
er einer friſch eingefangenen Schlange den Giftzahn 
entfernen. Dabei verfuhr er aber höchſt ungeſchickt, 
denn die Schlange biß ihn dreimal. Nach einigen 
Stunden verſtarb Nytko. 5 

Zuyrardow. Demonſtrationen der Arbeits⸗ 
loſe n. Seit einigen Tagen herrſcht unter den hieſigen 
Arbeitsloſen eine große Unruhe und Gereiztheit über 
den unnachgiebigen Standpunkt der Induſtriellen der 
Werke, in denen bis heute die Ausſperrung herrſcht. 
In einer Konferenz erklärten ſich die Arbeiter bereit, 
die Arbeitsteorganiſation zuzulaſſen, aber nur unter der 
Bedingung, daß keine Reduzierung des Perſonals ſowie 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Nudolph Straß. 
30. Fortſetzung. 


Und drinnen im Zimmer hatte Helle von Salehn 
ihren Bräutigam am Arm gepackt. „Komm, Wend. 
komm ſchnell!“ bat ſie, und plötzlich war ihre weiche 
Mädchenſtimme wild vor Angſt: „So helft mir doch! Bringt 
ihn weg! .. . Es gibt ja ein Unglück, wenn ſie ſich be 
gegnen! Seht ihn doch an... fie geh'n ja aufeinander 
los . . fie bringen ſich um 

Wend von Brake ſtand da, fabl im Antlitz. Er 
datte die Zähne zufammengebilfen. In feiner Haltung 
war etwas. . das verkündete Unheil 

„Ich bitt“ dich, komm!“ Helle ding ſich an ihn. 
Sie zerrte ihn förmlich zum Gartenausgang des Gemachs. 
Martine und Agnete brachten den beiden ihre Sachen. 
Auch in ihnen war plötzlich ein Grauen vor etwas Ent- 
ſetzlichem, was ſich dier ereignen könnte. Sie batten Furcht 
vor Wends Geſichtsausdruck, ſeinem Schweigen. Drüben 
läutete die Glocke immer noch Sturm durch das ſtille 
Haus und bei jedem neuen Riß am Draht ſprühte es in 
den Augen des Leutants von Brake wieder auf, als wollte 
er umdrehen und dem eindringenden Seddeliner entgegen ⸗ 
ſtürzen, auch ein Sohn des Hauſes, ein Erbe dieſer Scholle 
wie jener. Aber nun ſtand er doch halb geiſtesabweſend 
draußen im Freien, auf der Veranda, von der eine kleine 
Treppe hinab in den Park führte — Helle hatte ihn bis 
dahin gebracht — die Mutter jammerte: „Nein — die 
Kinder ſo in Nacht und Nebel hinaustreiben — das geht 
doch nicht. Es muß doch angeſpannt werden, das muß er 
doch dulden!“ — ſah die drei Frauen noch elnmal finiter 
und unſchlüſſig an, dann bezwang er ſich auf Helles 
flehendes: „Wend... mir zuliebe ... tu's!“ lüftete 
feinen Hut, ballte die Fäuſte und ging mit geſenktem 
Kopf, ohne noch einmal einen Blick nach rückwärts zu 


+ 
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eine Beſſerung des Daſeins erfolge und daß die Fa⸗ 
briken 6 Tage in der Woche in Betrieb ſein werden. 
Der Vertreter der Induſtriellen, Skulſki, erklärte, die 
Arbeiter müſſen ſich der Arbeitsteorganiſation ſo fügen, 
wie es die Verwaltung für richtig halte. Nach dieſer 
fehlgegangenen Probe der Liquidierung des Konflikts 
fand eine große Verſammlung der ſtreikenden Arbeiter 
ſtatt, nach welcher eine mehrtauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge demonſtrativ vor das Magiſtratsgebäude zog. 
Eine Delegation verlangte vom Magiſtrat die ſofortige 
Inbetriebſetzung der Werke. 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Auguſt (31. 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dſs. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


Warſchau. Eine luxuriöſe Banditen⸗ 
wohnung im Kanal. Die Warſchauer Polizei 
erhielt die Nachricht, daß der bekannte Bandit Zielinſki 
ſich in einem der ausgetrockneten Kanäle hinter dem 
Wilanower Palais verſtecke. Eine Abteilung Geheim⸗ 
agenten begab ſich nun dorthin und entdeckte in einem 
trockenen Kanal eine luxuriös eingerichtete Wohnung: 
der Raum war mit elektriſchem Licht, Radio und einer 
Dynamomaſchine ausgeſtattet. In einem Schrank wur⸗ 
den zurückgelaſſene Getränke ſowie Anzüge gefunden. 
Der Bandit war aber bereits geflohen. Man fand 
jedoch ein Kärtchen folgenden Inhalts: „Ich bin wie 
der Wind im Felde; habt ihr den ſchon fangen können?“ 
Es erwies ſich, daß der Kanal einen anderen Ausgang 
hatte, durch den der Bandit jedenfalls das Weite ge⸗ 
ſucht hatte. — Wir erwähnen hierbei, daß Zielinſki 
unlängſt eine Belohnung von 500 Zloty demjenigen 
vetſprach, der ihn binnen einer Woche fangen werde. 
Leider hat ſich bisher keiner dieſe 500 Zloty verdienen 
können. Ih 

— Das eigene Kind zum Eſſen gekocht. 
Vorgeſtern früh wurde eine Polizeipatrouille alarmiert 
und nach der Wohnung der Landwirtin Helena Kieprow 

ewieſen, die angeblich ihr Kindlein beſeitigt habe. Die 

REN begaben ſich nach der Wohnung. Hier ftand 
die Kieprow vor der Küche, auf der ein großer Keſſel 
ſtand, deſſen Inhalt bereits kochte. Als ein Poliziſt 
den Deckel in die Höhe hob, ſah er darin die Leiche 
eines Kindes im kochenden Waſſer ſchwimmen. In ein 
Verhör genommen, erklärte die Kieprow: „Mein Mann 
kommt in den nächſten Tagen aus Frankreich. Das 
Kind iſt nicht von ihm. Wenn er das Kind antreffen 


werfen, hinter dem jungen Mädchen der in den Wald 
hinein, in dem ſich der geſchlängelte Parkweg ſchon nach 
zwanzig Schritten verlor. 


Dörthe, das Hausmädchen, hatte inzwiſchen trotz 
Martines Gebot nicht länger gegen das Donnern und 
Läuten am Haustor, taub zu ſein gewagt. Ste hatte 
ſich auf den Fußſpitzen hingeſchlichen, haſtig geöffnet und 
war ſpornſtreichs wieder davongerannt, ede das dröhnende: 
„Sind denn hier alle Deubel im Haufe los?“ des 
Eintretenden fie erreichte. Dabei ſtolperte fie in ihrer 
Angſt und polterte kopfvor ein paar Stufen der Hinter ⸗ 
treppe hinab. Das amüſterte den Seddeliner. Er ſchrie 
ihr ermutigend nach: 
wartet!“ — und trat, ſchon wieder ganz ſonniger Laune, 
in das Zimmer, das Mutter und Schweſter verlaſſen 
hatten. 

Martine war allein. Sie ſtand, lang und ſchlank in 
idrem weißen Kleid, mitten im Gemach und ſah ihn 
ſchweigend an. Er näherte ſich ihr und rieb ſich behaglich 
die Hände. Ein vergnügtes Lächeln war auf feinem ſchönen, 
übernächtig bleichen Geſicht. Er zwinkerte ſchlau und harm⸗ 
los mit den Augen. 

„Na... da bin ich mal wieder im Lande, Martin. 
chen,“ ſagte er. „Ich hab's vor Sehnfucht nach dir nicht 
mehr länger in Berlin ausgehalten. Wollen wir uns 
nun wieder vertragen — ja? Ich bin ein guter Kerl, 
und meine Geſchäfte gehen gut, und meine Stimmung 
iſt daher dito! Ich dab’ Berlin ausgepowert nach 
Noten! 
das Schloß ſeiner Vätet deim, wenn man die Kerle 
auf der Landſtraße gründlich nach Konterbande unter⸗ 
ſucht hatte.“ 

Er bot ihr feine große, weiße, wohlgepflegte Spieler⸗ 
hand. Als fie fie nicht nahm, ſtörte das feine Heiterkeit 
weiter auch nicht. 

„Tauſendmarkſcheine find Konterbande, ſolange fie 
einem nicht ſelber gehören! Schau! da halt’ ich ſolch ein 


„Man fix, Dörthe! Dein Schatz 


So kehrte man in früheren beſſeren Zeiten auf 


würde, würde er mich ſchlagen. Drum wollte ich das 
Kind beſeitigen. Ich wollte es nicht vergraben, denn 
man könnte es leicht finden. Ich wollte es aufeſſen, 
um die Spuren zu verwiſchen.“ Die Mutter wurde 
nach dem Gefängnis in Grojec gebracht. Eile tat not, 
denn die Bauern eilten bereits zuſammen, um die 
Mörderin zu lynchen. 

— Den Schwiegerſohn ermordet. Das 
Warſchauer Bezirksgericht verhandelte in Grodziſt gegen 
eine gewiſſe Anaſtaſja Brzoſtek, die angeklagt war ihren 
Schwiegerſohn, Stanislaw Wozniak, ermordet zu haben. 
Als Mitangeklagte hatte ſich die Tochter der Brzoſtek 
und Frau des Ermordeten, Marja Wozniak, ſowie ein 
Verwandter, Skowronſti, zu verantworten. 
he nahm die volle Schuld auf ſich. Sie erzählte: 
„Mein Schwiegerſohn war ein Lump. Er tyranniſterte 
ſeine Frau und mich. Seiner Frau wollte er ſogar die 
Augen aus brennen. Er lebte wie ein Schmarotzer und 
ſtahl uns ſtets das Geld, das uns mein Sohn aus 
Braſilien ſchickte. Meine Tochter floh einigemal aus 
dem Hauſe. Zuletzt ſagte ſie mir, ſie wünſche, daß der 


Mann ſie töte. Da wir keinen Schutz hatten, nahm 


ich meinen Kuſin zu mir. Dieſer ſollte den Schwieger⸗ 
ſohn zur Vernunft bringen. Vor dem Schlafengehen 
teilte mir meine Tochter unter Tränen mit, ihr Mann 
drohe, noch des Nachts mit ihr abzurechnen. Ich erſtarrte. 
Halb ohnmächtig vor Schreck raffte ich mich auf, holte 
eine Axt und tötete den Schwiegerſohn.“ Die Brzoſtek 
wurde zu 6 Jahren und die Tochter zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Skowronſki wurde freigeſprochen. 

k. Lublin. Verſchüttet. Vor zwei Tagen 
ingen zwei Mädchen, die Töchter von Landwirten in 

yiolecje, Gemeinde Jaszezow, nach einer Sandgrube, 
um Sand zu holen. Als fie mit dem Füllen der Körbe 
beſchäftigt waren, rutſchte plötzlich eine Wand und ver⸗ 
ſchüttete die Mädchen. Dieſe konnten noch im letzten 
Moment um Hilfe ſchreien. In der Nähe beſchäftigte 
Landleute eilten herbei und ſchaufelten den herabgefak 
lenen Sand weg. Die 7jährige Helena Stempniak 
konnte gerettet werden, während ihre Freundin, deren 
Namen noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, bereits er 
ſtickt war. 

Stanislawow. Flucht eines Defrau⸗ 
danten. Im hieſigen Wirtſchaftsamt wurden Mike 
bräuche aufgedeckt. Nach einer eingehenden Reviſton 
wurde feſtgeſtellt, daß die Mißbräuche von dem im 
Amte angeſtellten Kapitän Semkowicz verübt wurde. 
Die Höhe der unterſchlagenen Summe beträgt 6000 II. 
Als Semkowicz erfuhr, daß die Behörde auf der Spur 
ſeiner Veruntreuungen ſei, fuhr er mit der Eiſenbahn 


nach Lemberg und floh von hier aus mit dem Aero» 


plan nach Danzig. 
Zakopane. 
der Grotte „Mylna“ vorübergehende Touriſten ver⸗ 


nahmen am Sonntag hier ein Stöhnen. Sie eilten 


zur Rettung und fanden einen Mann vor, der bereits 
ſeit 14 Tagen als verſchollen galt. 2 
der ältere Referent der Brzescier Wojewodſchaft, Adolf 
Sith, verirrte ſich am 24. Juli in der Grotte „Mylna“ 
und da er keinen Ausgang fand, verblieb er hier ohne 
Nahrung. Ein aus Zakopane herbeigerufener Arzt 
brachte den ſaſt Lebloſen wieder zur Beſinnung, worauf 
man ihn nach einem Spital überführte. 


Pofer für dein Blatt! 
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Inſekt zwiſchen zwei Fingern! Willſte's haben? Eigent⸗ 
lich wollte ich dir einen hübſchen Schmuck aus Berlin mit 
bringen. Aber ich datte nicht mehr die Zeit!... Kauf 
dir ſelber was dafür!“ 


Er ſchob ihr wohlwollend die braune Banknote, die 
er ſeiner gefüllten Brieftaſche entnommen datte, in die 


ſchlaff herabhängende rechte Hand. Ihre Finger ſchloſſen 


fi, zerdrückten den Schein zu einem Knäuel und ſchleu⸗ 
derten ihn ſeitwärts in die Ecke, ohne daß fie felber hinſah⸗ 
Ihre Augen waren ſtarr auf ihn gerichtet. Der Rieſe vor 
idr pfiff durch die Zähne: „Aha! Stolz lieb' ich den 
Spanier! Ja aber, Kinders !... Himmliſche Güte 

er rang die Hände, „macht mir das Leben auch 
nicht zu ſchwer I... Ich komme ganz fidel hier "raus. 
Alles macht auf der Hinterhand kehrt ... alles rennet, 
rettet, flüchtet ... und dann verlangen die komiſchen Leute; 
ich ſoll mich dier wohl fühlen und nicht ewig in Berlin 
boden... Ja, wenn ihr jo ſeid, dann werd ich hier aller“ 
dings nicht altl,.. Du, hör mal ... das Ift ja 'ne famoſe 
Geſchichte! Kunzelnick erzählt, der Wend ſei eben m 

feiner Donna dageweſen!“ f 


14 Tage ohne Nahrung. An 


Die greiſe 1 


Der Verunglückte, 


„Mit feiner Braut!“ Sie trat ihm jäd entgegen. 


„Drücke dich geſälliaft ahfiändig in meiner Zimme 
aus e 

„Na, na. .. nur keine Aufregung! ... Und darf 
habt ihr ihn und das Mädel in aller Elle raus ſpediert A 
Warum denn? Ich beik' doch nicht! Ich hätt’ die Klein 
ſehr gerne mal beaugenſcheinſgt. . 5 

„Sei frod, daß du die beiden nicht getroffen haft! 

„Wieſo?“ 

„Weil Wend imftande iſt und bringt dich 
mal um! Er ſah danach aus! Mir wurd’ es 
und kalt!“ 


„Na — dazu gebören zwel!“ ſagte der Seddeliner 
lachend und hob ſich in den mächtigen Schultern. 
(Fort 
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Geſuch unterbreitet über die Elektrifizierung des Gebiets⸗ 
Wale vom Kroatengebirge der Weichſel entlang bis 

arſchau, der im Oſten von den Flüſſen San und 
Weichſel begrenzt iſt und ſich auf die Induſtriebezirke 

zenſtochau, Bielitz⸗Biala ſowie das Kohlenrevier er⸗ 
ſtreckt. Hierdurch wären die Induſtriewerke und 
Städte des erwähnten Gebietsſtreifens ausreichend mit 
elekriſchem Strom verforgt, der durch die Errichtung von 
Talſperren und billiger Kohle durch die Nähe der 
Kohlengruben erzeugt werden würde. Nach eingehender 


Prüfung des Geſuchs wird das Miniſterium die Sache 


auf den normalen Amtsweg leiten. 
k. Opfer der Arbeit. Geſtern ſtürzte an der 
Ecke der Nawrot⸗ und Petrikauer Sraße ein Gerüſt 


Arbeiter Felix Modrak, Heleny 24, unter ſich. Modrak 
wurde im ſchwerverletzten Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. 

k. Mit kochendem Waſſer begofjen. Die Ehe: 
leute Joſef und Maria Jaſinſki, Dolnaſtraße 21, leben 
mit einem gewiſſen Franciszek Gurenda und deſſen 
Freund, Waclaw Cybulſti, Krzyzawa 14, in ſtetem Un⸗ 
rieden. Vorgeſtern trafen ſie ſich auf einem Vergnügen 
in der Dolnaſtraße 21. Sofort begannen ſie einen 

treit. Die anderen Anweſenden wollten ſich einen 
Spaß erlauben, nahmen vom Herd zwei Töpfe Waſſer 
und begoſſen damit die Kampfhähne. In den Töpfen 
befand ſich aber kochendes Waſſer. Alle vier Streiten⸗ 
den wurden erheblich verbrüht. Ein Rettungswagen 
brachte Eybulſti und Gurenda nach Haufe, während 
as Ehepaar Zafinjfi nach ihrer in demſelben Haufe 
befindlichen Wohnung getragen wurden. 


Eine Autokataſtrophe. Am vergangenen 


Sonnabend fuhr gegen abend ein Perſonenauto mit 


Inſaſſen nach Tuszyn. In der Nähe von Tuszyn 
dam aus der entgegengeſetzten Richtung ein vollbeſetzter 
Mobuß. Der Chauffeur des Perſonenautos wollte 
San Autobuß aus dem Weg fahren und lenkte zur 
eite. Dabei ſtieß das Auto an einen großen Stein 
und ſtürzte mit aller Kraft gegen den Autobuß. Die 
aſſagtere des halb zertrümmerten Perſonenwagens 


wurden auf die Chauſſee geſchleudert und erlitten er⸗ 


hebliche Verletzungen. 
Mit Stroh beladene Eisenbahnwagen in 


Flammen. Am vergangenen Sonntag fuhr ein Güter⸗ 


glückte, 


Adolf 
Rylna“ 
r ohne 
r Arzt 
worauf 


l 


dug durch die Poznanſkiſche Zweiglinie. In der Nähe 
r Ementarnaſtraße ſtanden einige Eiſenbahnwagen 


Ait Stroh, welches für das Militär beſtimmt war. Ein 


Stu funken der vorüberfahrenden Lokomotive ſetzte das 

155 in Brand. Nach kurzer Zeit ſtanden zwei Wagen 
15 Stroh in hellen Flammen. An der Brandſtätte 
trafen der 1., 2. und 3. Löſchzug ein, die den Brand 
nach einſtündiger Arbeit löſchten. 

a Aus dem Fenſter geſtürzt. Sonnabend 
end ſpielte der 1½ jährige Wladyslaw Skibinſki, 
zenſtochowſta 7, auf dem Fenſterbrett. Die Mutter 

war mit dem Zubereiten des Abendbrotes beſchäftigt. 

N lötzlich verlor das Kind das Gleichgewicht und ſtürzte 

Ye der Höhe des erſten Stockwerks ab und zerſchmet⸗ 

erte. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Mutter 

wird ſich zu verantworten haben. 

Spenden. Auf der ſilbernen Hochzeit des Herrn Auguſt 
Hertzog und ſeiner Ehegattin Frau Melida geb. Eberhardt 
wurden zugunſten dee St. Matthäitirche 50 Zloty 25 Gr. 
geſpendet. Innigen Dank den edlen Spendern. P. Dietrich. — 
00 Stelle eines Kranzes für den verſtorbenen Adolf Bezille 
bendete Frau Klitſch für das evangeliſche 1 10 Zloty. 


Schedler. 

Eigent Das erſte Bundes⸗Poſaunenfeſt. 
in mit. Das erſte Bundes⸗Poſaunenfeſt der Vereinigung 
„Kauf er evang. ⸗luth. Poſaunenchöre in Polen geſtaltete ſich 
am vergangenen Sonntag, begünſtigt vom ſchönen 
4 etter, zu einer impoſanten Feier. Bereits in den 
ote, N 5 Aſten Morgenſtunden trafen aus faſt allen evangeliſchen 
in die Vemeinden Kongreßpolens die Poſaunenchöre ein, und 
chloſlen dar nahmen 31 Poſaunenchöre aus folgenden Städten 
ſchleu did Ortſchaften aktiven Anteil: Lodz (Poſaunenchor 
Binfab- Be. Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde, Poſau⸗ 
te ſe vo Hi dor der St. Trinitatisgemeinde, Poſaunenchor „Su: 
ch den Date“ an der St. Matthäitiche und Posaunenchor der 
te. 10 N dergemeinde), ferner die Poſaunenchöre aus Baluty, 
n aue; 5 adogoszez, Stoki, Ruda⸗Pabjanicka, Wionczyn, Brom⸗ 
1 Fon Bielitz, Goſtynin, Zyrardow, Plock, Boroszewo, 
ae | Bano, Katarzynow, Karolew bei Lowicz, Szezawin, 
9 0 19 21 Cüchatow, Sady, Petrikau, Pabianice, Zgierz (zwei 
Se 1 dre), Brzeziny, Konſtantynow, Chorzeszow, Ozorkow 
r a be U, Wionczemin⸗Gombin. Fünfzehn Poſaunenchor⸗ 
en ee die anfänglich ihr Erjheinen’zugejagt haben, 
en aben infolge des ausgebrochenen Streikes und der 
. keiten eventuell eintretenden weiteren Verkehrsſch wierig⸗ 
itgegen. en im letzten Augenblick ihre Beteiligung abgeſagt. 
Zimmer | ein as Bundesfeſt begann um 7 Uhr morgens mit 
are Generalprobe des Maſſenchors in der St. Matthät- 
d dann che unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Artur 
ediert? aller vom Poſaunenchorverein „Zubilate*= Lodz. 
Kleine mit 5 Uhr vormittags begann im St. Matthäiſaal die 
Ein leit Feſte verbundene Tagung der Posaunenchöre. 
Il eiae eitet wurde dieſelbe vom Vorſitzenden der Ver⸗ 
ball! einen nd, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich, mit 
Habe längeren Anſprache über die Bedeutung und Auf⸗ 
c ei Ren. der Poſaunenchöre. In dem Vortrage gab der 
s heiß wi a einen Ueberblick über die Geſchichte und Ent- 
er führen o der Kirchenmuſik. Darauf verlas der Schrift: 
deiner herige 7 Artur Frank, den Bericht über die bis⸗ 
5 ini 0 der Vereinigung. Weiter wurden 
folgt) erlede t nträge des Herrn Guſtav Weber⸗Pabianice 
g gt. Nach einer weiteren Aus ſprache über ver⸗ 


* 


4 5 5 7 Dole zel lung 


L.ödz, dn. 10 sierpnia 1926 roku. 


| Do P. T. Konsumentöw oazu! 


Z powodu zlikwidowania strejku, w dniu dzisiejszym od godz. 8 rano bedzie 
dane normalne cisnienie, wobec czego mozna uzywac gazu. 


Zarzad Gazowni Miejskich W Lodzi. 


Der Streik b igelegt. 


Die Regelung einer Schiedskommiſſion überwieſen. 


Bekanntlich haben das Arbeitslojen- ſowie auch 
das Telephonamt erklärt, heute in den, Streik zu treten 
falls der Magiſtrat ſowie anderen Inſtitutionen auf 
ihren ablehnenden Standpunkt verharren ſollen. Die 
Ankündigung des Streikes des Arbeitsloſenfonds hat 
wie eine Bombe gewirkt. Sogar der Vizewojewode, 
der noch am Sonnabend ziemlich deutlich zu verſtehen 
gegeben hatte, daß die Kommunalbeamten ſowie die 
anderen Angeſtellten den Streik ſo gut wie verſpielt 
haben und daß nicht einmal an ein Schiedsgericht zu 
denken ſei, mußte dem Drucke des Arbeitsloſenfonds nach⸗ 
gegeben und ſich bereit erklären, noch einmal zu ver⸗ 
mittel. Um 2 Uhr fand eine Konferenz mit der Fünfer⸗ 
kommiſſion ſtatt. In der Konferenz erklärte der Vize⸗ 
wojewode, daß der Streik unbedigt beendet werden 
müſſe, da er die Unternehmer (hört, hört!), die Stadt 
und die Bürger ſchädige (d. h. mit anderen Worten, 
die Angeſtellten ſollen von ihren Forderungen ablaſſen 
D. Red.). Natürlich erklärte die Fünferkommiſſion, daß 
fie gar nicht daran denken, auf ihren Forderungen zu 
verzichten. Die Kommiſſion wies darauf hin, daß die 
Arbeiter ſtets bereit waren, mit den Arbeitgebern zu 
verhandeln. Es ſei jedoch nicht ihre Schuld, wenn 
die Arbeitgeber jegliche Verhandlungen ablehnten. Dieſe 
ſchroffe Haltung führte zum Streik. Sollten die Arbeit⸗ 
geber auch weiterhin nicht verhandeln wollen, dann 
ſeien die Verbände entſchloſſen, den Streik auf das 
Arbeitsloſenfonds ſowie auf das Telephonamt aus⸗ 
zudehnen. 


Nachdem ſich der Vizewojewode überzeugt hatte, 
daß die Verbände entſchloſſen ſeien, die Streikaktion 
zu verſchärfen, bequemte er ſich zu dem Vorſchlage, den 
Streik auf dem Wege eines Schiedsgerichts verfahrens 
beizulegen. Die Fünferkommiſſion nahm den Vorſchlag 
zur Kenntnis und machte die Annahme deſſelben von 
der Stellungnahme der Streikenden abhängig. Sie 
verlangten jedoch die Zuſicherung, daß keiner der Strei⸗ 
kenden entlaſſen werden dürfe. Der Vizewojewode 
verſprach, daß er in allen Angelegenheiten, welche die 
ſtädtiſchen Angeſtellten betreffen, für die letzteren ein⸗ 
treten werde, ſofern ſie den Verordnungen des Staats⸗ 
präjidenten nicht zuwiderlaufen. 

Auf dieſe Weiſe wurde der Streik vorläufig 


beigelegt. 


Schon um 8 Uhr abends wurde der Straßen⸗ 
bahnverkehr aufgenommen. Die Autobuſſe und Reſſor⸗ 
kas verſchwanden von den Straßen. Heute früh nehmen 
auch die Magiſtratsangeſtellten die Beſchäftigung wie⸗ 
der auf. 5 5 
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Heute Streik der Strumpfwirker. 


e. Dieſer Tage fand eine Verſammlung der 
Strumpfwirker ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die For⸗ 
derungen um 25 Prozent Lohnerhöhung aufrecht zu 
erhalten. Sollten die Induſtriellen die Forderungen 
ablehnen, dann treten mit dem morgigen Tage die 
Strumpfwirker in den Ausſtand. 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! 


An Euch ergeht heute ein Hilferuf Eurer Brüder 
aus Zyrardo w. die Zyrardower Arbeiter find in 
großer Kot. Seit vier Wochen ſind fie von ihrer 
Acbeitsftätte ausgefperrt. Die in Händen franzöfifher 
Kapitaliſten befindlihen und von dem polniſchen Ex⸗ 
miniſter Skulſki geleiteten Fäyrardower Werke wollte 
vor vier Wochen eine neue Flrbeitsmethode einführen, 
dur) die die Arbeiter einer maßloſen Ausbeutung 
zum Opfer gefallen wären. Die Arbeiter proteſtierten 
durch Streik. Als Antwort darauf wurden von den 
Zyrardower kapjtaliſtiſchen Hyänen die Arbeitsſtätten 
vollftändig geſchloſſen. Nun befinden ſich die Zyrar⸗ 
dower Arbeiter ſeit vier Wochen auf der Straße, 
ohne einen Groſchen Unterſtützung zu 
erhalten. die Not der Arbeiterfamilien iſt unge⸗ 
heuer. In dieſer Bedrängnis wendet ſich die Orts⸗ 
gruppe unſerer Partei in Zyrardow an die deutſchen 
Au gf und Angeſtellten der anderen Ortsgruppen 
um Hilfe. 

Arbeiter! Ihr, die Ihr das Leid kennt, habt ein 
Herz für Arbeiternot! Wir wiſſen, daß Ihr ſelbſt 
ſchwer um Eure Exiſtenz zu ringen habt. Trotzdem 


aber fordern wir Cuch im Namen der Solidarität der 
Arbeiterklaſſe auf, Euer Scherflein, und ſei es noch 
fo klein, zur Linderung der Not beizuſteuern. Die 
geſammelten Gelder ſollen unter unſere notleidenden 
Parteigenoffen in Jyrardow verteilt werden. Gebt, 
was Ihr könnt! Spenden werden täglich in der Redak⸗ 
tion der „Zodzer Volkszeitung“ ſowie von den Der» 
trauens männern unferer Partei in den einzelnen Orts⸗ 
gruppen entgegengenommen. 


Der Vorſtand f 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


in Zyrardow. 5 
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Eingegangene Spenden. 


Es wurden geſammelt: 


In einer Sitzung des Hauptvorſtandes Zl. 19,00 
durch Gen. Felde in der Fabrik von 
Markus Kohn „ 7,50 


zuſammen Zl. 26,50 


— ————— —— — — — CHR news ca 


ſchiedene innere Angelegenheiten dankte der Vorſitzende, 
Paſtor Dietrich, in warmen Worten für ihr zahlreiches 
Erſcheinen und zollte dem Organiſator der Vereinigung, 
Herrn Artur Geisler, und der geſamten Verwaltung 
für ihre erſprießliche Tätigkeit die herzlichſte Anerkenn⸗ 
ung. Um 10.30 Uhr begann ſodann der Feſtgottes dienſt 
in der St. Matthäikirche. Nach dem Glockengeläut 
intonierte der Maſſenpoſaunenchor den Reformations⸗ 
hymnus der lutheriſchen Kirche „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“. Ueberwältigend ſchön klang dieſer herr⸗ 
liche Choral. Sämtliche Lieder des nun folgenden 
Gottesdienſtes wurden vom Maſſenpoſaunenchor beglei⸗ 
tet. Die Predigt hielt Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich. 
Nach dem ſehr eindrucksvollen Gottesdienſt zogen die 
Poſauniſten in geſchloſſenem Zuge nach dem Parke 
„Sielanka“, wo am Nachmittage die eigentliche Feier 
ſtattfand. Trotz des Streiks der Straßenbahn kamen 
die Deutſch⸗Evangeliſchen ſcharenweiſe nach dem ſchönen 


Garten und ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden 


erwies ſich der geräumige Garten als viel zr klein. An 


zwei Stellen ſpielten die Poſaunenchöre der einzelnen 


Ortſchaften. Man konnte bei einigen Chören recht an⸗ 
erkennenswerte Leiſtungen, bei aller jedoch das Be⸗ 
ſtehen nach Vervollkommung der Leiſtungen feſtſtellen. 
Auf dem neben dem Park gelegenen Platze hielt Herr 
Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich an die Feſtteilnehmer 


zuerſt eine deutſche, dann eine polniſche Anſprache, wo⸗ 


bei der Maſſenpoſaunenchor das Lutheriſche „Ein' feſte 
Burg“ zu Gehör brachte. Gar wuchtig und mächtig 


eine Tragikomödie. 


klang das Schutz⸗ und Trutzlied in die freie Natur 
hinaus und machte auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck. 

Für die Vergnügungsluſtigen fand ſich beim 
Scheibeſchießen und Glücksrad, bei verſchiedenen Spie⸗ 
len ſowie bei der Kahnfahrt allerlei Kurzweil. Nur 
das Bufett konnte den Anſprüchen der Beſucher nicht 
genügen. Die Vorräte waren bereits um 6 Uhr auf⸗ 
gebracht. Die Feier beſchloß eine venezianiſche Nacht 
auf dem Waſſer, wo bei farbenprächtiger Beleuchtung 
einige Poſauniſten Lieder und Muſikſtücke ſtimmungs⸗ 
voll zu Gehör brachten. Alles in allem dürfte das 
erſte großangelegte Bundes⸗Poſaunenfeſt als gelungen 
betrachtet werden. Die erſt im vorigen Jahr gegrün⸗ 
dete Vereinigung der Poſaunenchöre hat damit den 
Beweis erbracht, daß ſie feſten Fuß gefaßt hat und 
zielbewußt an der Hebung des Poſaunenſpiels arbeitet. 


Filmſchau. 

Casino. „Eine Nacht im Palais de Dance“. 
Ein Film, in dem wohl hervorragende Kräfte mitwirken, 
der aber felbit keinen ausgeprägten Gedanken enthält. 
Der Anfang läßt eine Tragödie vermuten, in der Mitte 
des Films ſieht man keinen eigentlichen[Stil, das Ende ift 
Die Handlung ift abgeriſſen, ſkizzen⸗ 
haft. Wenn man denkt, jetzt kommt ein Fortſpinnen des 
Gedankens, eine Steigerung, dann flacht die Aktion ab und 
ſchwenkt um. Die Handlung ift dem Familienleben einer 
armen Familie aus Berlin N. entnommen. Es 
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Sonntag, den 22. Auguſt, 
findet im Parke „Sielanka“ 
das diesjährige 


— — ͤ œoà—ͤ——ꝛ •w,ö́— —y— 


Me. 193 


Sartenfeſt der Ortsgruppe Cods⸗Sentrum 


ſtatt. Im Feſtprogramm ſind vorgeſehen: Sternſchießen, Flobertſchießen, Geſangsvorträge, turneriſche Vorführungen u. a. m. Alle Genoſſen und Freunde unſerer Partei i 
teſervieren den 22. Auguſt für das Feſt unſerer Ortsgruppe. 0 


. | 


ift eigentlich nur eine Eiferſuchtelzene, die ſich glücklich 
löſt. Erika Gläßner in der weiblichen Hauptrolle iſt friſch 
und temperamenivoll, Reinhold Schüznel entwickelt ein 
zauberhaftes Spiel; feine Mimik tft frappierend. — Außer⸗ 
halb des Fümprogramms führt das Tänzerpaar Kaminſkta 
und Gronowiti ruſſiſche Natlonahänze auf, die in ibrer 
Güte wie Ausführung erſtklaſſig genannt werden können. 
Nada Kereni ſingt — wie immer — mit wenig ein: 
ſchmeichelnder Summe. Der Eonferencier Wladyslaw Lin 
hat die Lacher auf ſeiner Seite. 


Sport. 


Polen — Finnland 7:1 (3:1) 

4 Sonntag fand in Polen obenerwähnter Länderkampf 

ftatt. Die Heimat zeigte ein vorzügliches Kombinattons . 
ſptel. Schon in der 8. Minute konnte Polen das erſte 
Tor ſchießen. Die erſte Halbzeit ſteht im Zeichen der 
Polen, die noch zwei Treffer buchen konnten. Die Gäfte 
konnten nur ein Tor erzielen. Nach Seitenwechſel raffen 
ft die Säfte auf, doch ſcheitern ihre Angriffe an dem 
mutigen Torhüter Polen erzielt noch 4 Tote, Die beften 
auf dem Platze waren Stalinjti, Bacz, Kaluza und Do- 
manfki. 


L. K. S. — K. S. „Nuch“ 4:3 (3:1) 

E R. Am vergangenen Sonntag wurde unter reger 
Belelligung des Publikums obenerwähntes Freundſchafts⸗ 
ſpiel um 5 Uhr nachmittags auf dem L. K. S.⸗Platz aus- 
geiragen. Man war allgemein peſſimiſtiſch gefinnt, den 
Gäſten im voraus den Sieg zuſprechend. 

Man kann ſagen, daß das Spiel einen faſt ausge 
glichenen Verlauf hatte. Selbſtverſtändlich war das Können 
der Oberſchleſier in den Einzelaktionen in einigen Spiel⸗ 
phaſen, zumal im Abwehrſpiel größer. Man merkte dem 
Meiſter Oberſchleſiens die größere Routine an. Die Gäſte 
hatten ihre Hauptſtütze in der Stürmerreihe. Die Halfs 
kamen nur wenig in Frage. Auch die Verteidigung, be⸗ 
ſonders der linke, konnten den Angriffen ſtandhalten. 

L K. S. brachte die Ueberraſchung fertig, dem 
Meiſter ein großes Kampfſpiel zu liefern. Die Lodzer 
hatlen ſich häufig nicht in der Gewalt. Es gefiel der 
Tormann Sobocinſkl. Einige äußerſt ſcharfe Schüſſe hielt 
er meiſterhaft. Auch die Verteidiger gefielen, die Abwehr 
mit vorgeſtrecktem Knie wirkte unſchön und gefährlich. 
Otto als Miltelläufer war der eifrigſte Mann auf dem 
Platze Dennoch fehlt ihm wie auch dem Sturm eine aus» 
gereifte Methode. Der Sturm ſpieltle wuchtig und hart 
auf Erfolg. Weite Vorlagen und Angriffe ſolllen zu 
Erfolgen führen. 

K. S „Ruch“ hat die Unterſtützung des Windes. 
Mit dem Anſtoß wogt das Spiel hin und her. Eine 
Kombination der Oberſchleſier führt ſchon in der 3. Minute 
zum Erfolg. L. K. S. legt ſich nun feſter in das Zeug, 
doch will anfänglich nichts glücken, bis endlich Müller aus 
3 Metern Entfernung einſenden kann. Kurz darauf ſchießt 
Durka das zweite Tor, um bald darauf den dritten Treffer 
folgen zu laſſen. 


Am 7. Auguſt d. J. verſtarb 


Ehre ſeinem Andenken! 


Radogoszez) ein 


9590 Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Flobertſchießen, Hahnſchlagen, 


Kinderumzug und dergl. ſtatt. 


Mitglieder ſowie deren Angehörige und Freunde des Vereins werden 
f Die Verwaltung. 

Muſik des Widzewer Feuerwehrorcheſters 

f unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Chojnacki. 

Falls ungünſtige Witterung, findet das Feſt am 22 Auguſt ftalt. 1866 


hierzu freundl. eingeladen. 
| Eigenes Büfett am Platze. 


Dr. Zygmunt 
Arzt der Krankenkaſſe der Stadt Lodz. f 


In dem Verſchiedenen verliert unſere Inſtitution einen eiftigen und 
gewiſſenhaften Mitarbeiter, der im Laufe von vier Jahren mit Liebe im aufopfernden 
und verantwortungsvollen Dienſte der öffentlichen Geſundheit ſtand. 


Die Kranbenbaſſe der Stadt 
Lodz. 5 
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Sportverein „Rapid 
Sonntag, den 15. Auguſt a. c. ab 2 Uhr, findet im 
Parke des Herrn Ernit Lange Langöwek (Halteſtelle 


Nach Seitenwechſel ſind die Oberſchleſier glänzend in 
Schwung. Die Gäſte hatten nun bedeutend mehr vom 
Spiel In kurzen Zeitabftänden folgten 2 Tore, jomit 
erzielten die Gäſte den Ausgleich. Zum führenden Treffer 
fehlte auch nicht viel, doch L. K S ſpielte mit viel Auf- 
opferung und vor allem mit Glück. Letzterem Umſtande 
iſt es beſonders zuzuschreiben, daß der ſiegbringende Punkt 
erzielt wurde. Durka hatte gute Schußdispoſition — 3 Tore 
ſtammen von ihm, während Müller, fein Partner, nur 
eines erzielen konnte. L. K. S bevorzugte ein gediegenes 
Flügelſpiel, während man weniger Werl auf das Innen⸗ 
trio legte. 

Schiedsrichter: Raettig. 


Fußball im Reiche. 


In Lodz: 
Touring Club II — L K. S. Ill 8 2 
In Lemberg: 
Pogon — Hasmonea 5:1 (0.0) 
In Thorn: 


Polonſa — T K S. 42 
In Krakau: f 

Cracodia — Gubarntia 2:1 
B. B S. V — Wawel 21 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Bertrauensmänner Lodz⸗Zentrum! Sonnabend, 
den 14. Auguſt, abends Punkt 7 Uhr, findet eine Sitzung der 
Vertrauensmänner jtatt. Tagesordnung: 1. Beratung über das 
Statut des Bezirksrates; 2. Aussprache Über die wirtſchaftliche 
Lage; 3. Allgemeines Es wird pünktlich begonnen. An 
dieſer Sitzung darf kein Vertrauensmann fehlen. 

Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags» 
marken fowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der G. ſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 

Achtung, Feſtkomitee Lodz ⸗Zentrum! Mittwoch, den 
11. Auguft, abends 7˙½ Uhr findet eine Sinung des Feſtkomitees 
ſtatt. Vollzäshliges und pünktliches Erſcheinen unbedigt er- 
forderlich. 

Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter- Straße Nr. 13. 
Sonnabend, den 14. Augujt J. )., um ½7 Uhr abends, findet im 
eigenen Lokale eine große Mitgliederverfammilung mit 
folgender Tagesoronung ſtatt: Derlefung des Protokolls der letzten 
Mitglie derverſammlung, Bericht über den Parteitag, Erſatzwahlen 
der Vertrauensmänner, Tätigfeitsbericht, freie Anträge. In Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit diefer Derfammlung wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 

Achtung, Turner! Lodz: Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz. Zentrum, beßeht eine Turnabteilung, zo wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 


Golz 


ſtatt. 


mit darauffolgendem Tanz ſtatt, wozu die wer⸗ 
ten Mitglieder nebſt Angehörige ſowie Gönner 
und Freunde unjeres Vereins höfl. einladet _ 


die Verwaltung. 


Jugendbund der D. S. A. P., Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum. 


Sonntag, den 15. Auguſt d. J., ab 2 Uhr nachmittags, findet im 
Poznanſtiſchen Garten, Letniaſtr. 1 (hinter den alten Friedhöfen, 


großes Gartenfeſt 


tt. Im Programm ſind vorgeſehen: Pfandlotterie, Scheibe⸗ 
ſchießen, Glücksrad, Angeln und andere Ueberraſchungen. Muſik f 


Eintritt für Mitglieder, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte der 
Partei oder des Jugendbundes, 50 Groſchen, für Sympathiker und 
eingeladene Gäſte 75 Groſchen. — Der Reingewinn iſt beſtimmt 
zur Anſchaffung einer Fahne des Jugendbundes. 
Bei ungünjliger Witterung findet das Feſt 
1867 


Verein deutfhfprechenden 
Meifter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 15. d. M., ab 
€ 2 Uhr nachmittags, findet im Ro» 

kale des Lodzer Sport: u. Turn 
vereins, Zakatna⸗Straße 82, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


abend von 7 bis 9 Uhe im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtakt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Heute, Dienstag, den 10. Auguſt 
k. J., um 7¼ Uhr, findet die übliche Muſikſtunde ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Mittwoch, den 11. Auguſt l. J., von 7½ Uhr ab, finden 
Neueinſchreibungen in den Jugendbund ſowie Mitgliederſtunde 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Warſchauer Börfe. ö 


Dollar 9.04 
6. Auguſt 9. Auguſt 
Belgien 26.35 25.65 
Holland —.— —.— 
London 4 44.21 44.20,5 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 27.55 27.00 
Prag 26.93 2694 
Züri 175.80 175.75 | 
Italien 30.52 30.60 
Wien 128.60 128.60 
Züricher Börſe. 
6. Auguſt 9. Auguft i 
Warſchau 56.50 57.750 
Paris 15 55 15 25 
London 25.12, 5 25. 15,5 
Neuvort 5.17, 5.17.8 | 
Belgien 14.36 1465 N 
Italien 17.35 17.365 
Berlin 123 10 1.25, 10 
Wien 78.10 79.20 
Spanien 77.75 78.50 
Holland 207.60 207.60 
Kopenhagen 137.35 137.25 
Prag 15.00 15.32, 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 9. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 44.00 
Zürich 57.50 
Berlin 46.11 46.95 
Auszahlung auf Warſchau 46.18 46.42 
Kattowitz 46.18—46.42 
Poſen 46 23—56 47 
Danzig 56.80—56.95 
Auszahlung auf Warſchau 56.63—5677 
Wien, Schecks 77.05 —77 55 
Banknoten 71.0078 00 
Prog 376 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 9.12, 
in Warſchau: 9.09'/,. Der Goldrubel 4.78. N 


Verantwortlicher Schriftleiter l. v.: Armin zerbe. Verleger: E. Rul« 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 
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Endſtation der Tramlinie Nr. 3) ein 


liefert ein ausgezeichnetes Orcheſter. 


am 22. Auguſt ftatt. 
Der Vorſtand. 


Für Sammler 


Sehr günſtiges Angeboll 


Altes und neues Papier Notgeld, ſowie Hart 
notgeld, aus den Kriegsjahren 1914— 1924 aus 
allen Gauen des Deutſchen Reiches ſehr preis. 
wert abzugeben. Dieſe Scheine find ſorgfällig 
in kompletten Serien vorhanden. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 1817] 
nung 


Inſeriert nur in Eurer 


Bemerkung: Das Feſt findet bei itte⸗ i 4 
wee urn e er eder Velten 


* 
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